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P o U W j e R u i l d s c h a n . 
C im. ft Juli 

„Herrlich, etwas dunkel Zwar, aber — '« 
f i i iu i doch wunderbar." Die Präger Politik schreibt: 
Wi l l da« liberale Deuts te Burgnthuin u lerschüll» 
lich an den freiheitlichen Errungenschaft»» der »eueren 
Gesetzgebung festhalte», und in vieler Richtung eine 
rationelle Aonbildnng und Entivickung anstreben, so 
wird -» an uns Böhmen hin in durch -u« t iiu Gegner 
sondern sebr eifrige Bundcsgenosstn finden. I m 
Jnte.esse beider Naiisnalitäten soll vorgesoigt 
werden, daß keine von beiden in rein nationalen 
Dingen major,sirt werd.'» könnte und da auch die 
Solidarität der Demichen durch die Eentraloer-
ttelung im Re»ch?rathe vollkommen gesichert sein 
wird, so können die staatSrechilichen Normen, 
durch welcte oie unoerbriichiichen Rechte unsere» 
Lande« und unserer Nationalität gewährleistet und 
eventueller. Attentaten zufälliger Majoritäten eni-
röcfi werden sollen, für die Deutschen in keiner 
Richtung, in der sich ihre Wünsche und Besorgrisse 
bewegen, bedrohlich jeiit." Die Deuischeu werden sich 
durch diese oltczechiichen Sirenenbilder wohl kanm 
verführen oder einschläfern lassen. 

Die Liirung BiSmarl« mit dem Centrum 
zieht bereit« ihie Kreise. Die Minister Falk, 
Hobrecht und Frietenlhal habe» demissionirt und 
an ihre <5,eile treten v. Pultkammer, L-cin« un» 
Bit ter. 

I n der französischen Kammer finden fort-
während sehr erregte Debatten über die einzelnen 
Paragraphe de« Ferry'schen UnterrichiSgesetze« statt. 
Am d M . eiS das Verbot der Ektheilung 
von Unterricht durch unerlaubte Orden ditcutirt 

wurde, mußte Gambetlu in Folge andauernder 
Tumulte die Sitzung aufheben. 

Die rumänische Iudensrage muß demnäch' 
von den RevifionSkammer» entschieden werden. 
Es ist doch zweifelhaft, o» auf Grundlage der zu 
erwartenden ttammerdeschlüffe die formelle Auer« 
kennunz der vollständige» Unabhängigkeit Ruma 
niens feiten» der Mächte erfolgen werde. 

Der Fürst von Bulgarien betrat bereit« mit 
dem Investitur-Berat de« Sultan versehen, in 
Varno den Boden seine« Lande?. Die Empfang«! 
ceremonien können nunmehr ihren Verlauf nehmen; 
ihr Höhepunkt wiid die Huldigung der Skupt-
schiua sein, welche für künftigen «um,'tag einbe-
rufen wurde. 

Der König von Julie.« hu Enra l i mit der 
i!abinet«l^ildung betraut. Veetercr confer.rte u it 
Depreti« und Fa.ini. 

Die „Time«" melden, daß in Kiew in der 
•Jlafit vom 2ti. auf de» 27. Jun i mehr al« vier-
httNd.rl Personen verhaftet wurden. Darunter be-
finden sich auch Studenten der Theologie und 
mehrere ihrer Professoren. 

K l e i n e C h r o n i k . 

Eilli. ». Juli 

G e m e i n d e r a t h « - S i t z u n g . ) Freitag 
den N . J u l i findet im Rachhaussaale eine 
Sitzung unsere« GemeinderatheS mit nachstehender 
Tagesordnung statt: l . Regelung der Schuld 
der GemeinDe an die Sparkasse; 2. Wahl eine« 
Eomiiös zur Ausarbeitung einer Amc«p ag nalik 
uns zur Aenderung der Statuten: S. Beitrag« > 
leist.litg für die Herrichtung der Wohnung de« 

Kapellmeister« ; 4. Wahl zweier Mitglieder in die 
SpitalSsorstehung. Hiecauf vertrouliche Sitzung. 

( V o i r der k i es i gen W a k l . ) Nach b«. 
endeten Skrutiinum bei der Wahl am 4. Ju l i , 
erhob D r . Neckermann gegen die Wählbarkeit 
R'tter vo.i Bcrk?, dessen Staatsbürgerschaft sich 
e.st seit 3 I r nu^ r o. I . datirt, im Sinne de« 
tz 19 der Wahioeouu'ig einen Protest, dem sich 
auch die übrigen Wahlko:nmission?mitg'.ie>er bi« auf 
EmeS ai schloffen. 

« B e i der e n g e r e n W a h l ) i.> Lcibnitz 
siegte Dr . Magq mit einer Majorität von 
73 Summen gegen Minister Stremaycr. 

( D e r f ! t i r i s c h e G r o ß g r u n d b e s i t z ) 
wählie die Heirea: Ritter von Eirneri, Baro.i 
H^ckelberg. ^ohninger un? I . P. Pauer zu Reiche» 
rath«-Abgcordneten. 

( D i e D i r e k t i o n des C i l l i e r M n -
f i k v e r e i n c » ) macht uns die Mittheilung, daß 
sie mit »er Anstellung des Kapellmeister«, mit 
der »juiammenstellung tüchtiger Musikkräfte uno 
auch mit a lcit übrigen Porarbeücn theil« f.rt ig, 
theil« sc weit gediehen sei, laß n r mehr die 
unumgänglich nothalendige» neue« Instromenle 
noch angeschafft werde» müssen, um sodann alsbald 
die neue Kapelle productionsfahig zu machen. 
All.'rding« darf gerade in Dieser R-chtung fein? 
Halbheit Platz greifen und deshalb appellirt 
die Direktion an die Plenarversammlung, in 
deren Eompetenz die Flüsiigmacknng de« nicht 
unbedeutenden financiellen Erfordernisse« gelegen 
ist. Wir hoffen, daß Die auf Donnerst>g den 
10. d. iU . einberufene Generalv.riimmlung in 
gerechter Würdigung der Satlage rasch unv ener« 
zisch in ihrer Entschließung vorgeht» und wir 

FciliUttoil. 

ein 

Z>ie S i n s i e d t e r i n v o n K a u m o n t . 

Historische Ziovelle von Georg Liberle. 

(\ Fortsetzung^ 

Der Diener zitterte. „Herr General." be 
gann er schüchtern efNflnonide». „Vopelace ist 
rertrauter Freund König«." 

„Eden de«halb. ist ein Spion und be« 
dient den König mit Lügen, um sich bei Hofe 
wichtig zu mache«. H a« frage ich itach solch einer 
Crcatur? Kilnstig drohe ich Jeden den Hal« zu 
brechen, der da kommt, um mich auszukundschaften. 
Ja dieser Heinrich selbst möge mich nicht weiter 
reizen, denn ich weiß an Königen und Kaisern 
mich zu rächen." 

Biron sprach die« mit eijje? so furchtbar 
drohenden Miene, daß sein Anblick selbst dem 
Entschlossensten ein geheime« Grauen hätte ein-
flößen müssen. Auch Maurice, oiiwohl er ein auf 
den Schlachtfelder» ergrauter Wagehals war, und 
al« solcher sich manchmal eine Dreistigkeit gegen 
seine» Herrn erlauben durste, wagte kein Wort 
mehr zu entgegnen. Er kannte den General zu 
gut, um nicht zu wissen, daß in Diesem Momente 
sogar der kleinste Widerspruch lebensgefährlich 

gewesen wäre. Daher zog er sich schweigend bis 
an die Thür' zurück, und mochte wohl mit einem 
unterdrückten Seufzer die Roheit des Zeitalter« 
beklagen, welche« durch einen bereit« fürfzig Jahre 
dauernden Bürgerkrieg alle B.rnde der Zucht 
gelockert und au« Mensche» Hyänen gemocht 
halte. 

„Woraus wartest D u noch 's" begann Biron 
nach einer Weile. „Geh' ouk Dein Zimmer und 
laß mich allein." 

„ I ch wollte noch Ihre Befehle entgegen« 
nehmen, Herr General," erwiderte Maurice in 
einem so unsicheren Tone, Daß ihn in Diesem Moment 
wohl Niemand für einen Der unerschrockensten 
Kämpen de« Hugennoltenheere« gehalten hätte. 
„ I m Borzimmer draußen steht ein junger Eavalier, 
der Sie zu sprechen begehrt. Er fragte schon 
zweil mal nach Ihnen, und versichert, in dringen-
Der ?!ngelegenbeit zu kommen. Da Sie aber 
allein zu sein wünschen, werde ich ihn auf morgen 
bestellen." 

„Wie heißt der junge Eavalier?" 
„EScare. Er betheuert, daß Der Herr Ge-

neral ihn gar wohl kenne." 
„Allerdings. Ich verschaffe ihm da« Eommando 

über ein Regiment, unD er wirD sich deßhalb be» 
mir bedanken wollen. Vaß ihn kommen!" 

Maurice ging und nach wenigen Minuten 
trat ElauDius v. E«cars ein. Außer einem fliich-

tigen Eeröthen im Gesichte »errieth nicht« Die 
innere Aufregung de« Jünglings, der sich im 
Bew.ißtfein seine« Rechte« dem g.'waltthätigen 
Gegner unerschrocken nahte, ohne zu ahnen, daß 
er für Die Gewährung feine« Anliegen« kaum 
einen ungünstigeren Augenblick Hütte wählen können. 

„Herr General", bcgann er, „mein Schritt 
muß Sie befremden, denn Sie errathe» wohl, 
daß unter uns von dem gräulein von Eaumont 
Die Rede fein wird." 

„Da« habe ich in der That nicht errathen," 
warf Biron ein, welcher curch Die Festigkeit Der 
Anrede wirklich etwas befremdet war. „Vielmehr 
glaubte ich, daß Sie weg?:: D.r Ihnen verliehenen 
Eommandeurstelle Ihrem künftigen Chef Die Auf-
waltung muchen wollten." 

„Davon später!" fuhr Elaudiu« fort, ohne 
sich im gluß seiner ReDe beirren zu lassen. „Roch 
bin ich nicht I h r Untergebener, und fürchte auch 
nicht, e« je werden zu müssen." 

„S ie sprechen dreist." 
„ Ich rede Die Sprache eine« Manne«, der 

eine offene, redliche, personliche Eiklärung den 
Vermittlungen zweideutiger Personen vorzieht. — 
Herr General, Sie si«gen an, für A^na von 
Eaumont \fici*c zu fühlen, nachdem mein Herz 
längst an dieselbe v-rloreu war. und ich ihrer 
Gegenliebe mich erfreute. Sie haben um ihre Ha?b 
teworben, nachdem ihre Bormünderin in Ueber» 



hieburch vielleicht noch in diesem Monate in die 
Lage versetzt werden, eine Erstling«frucht unsere« 
jungen Kunstmstitute« zu genießen. 

(Sterbefall.) Am 6. b. M . verschied in 
Saat die dortige Gutsbesitzerin Wilhelmine Frei-
frau von Fellner im 48. Jahre ihres Lekr«. 
Die Leidenden und Arine» verlieren in dieser 
wackern Frau eine große, stets bereite Wohlthäterin 
und umstehe» schmerzerfüllt da« Grab dieser edlen 
Dame. Ehre sei ihrem Andenken! 

Ausflug nach Tüffer.) Sonnta, den 
13. J i i i fingst ver aui Wahltage beschlossene 
Ausflug nach Tüffer unter Betheiligung de« hie-
figen Mäni-ergesongsvereineS statt. 

(Touristisches.) Der Zweigverein Eisen-
kappel (Körnten) des österr. Touristen-Club gibt 
bekannt, baß im ehemaligen Berghause, unmittel-
bar unter der Spitze des Hochobir, den ganzen 
Sommer hinturch ncbst guter Unterkunft, vom 
ständigen Wächter und meteorologischen Beobachter 
auch Getränke und kalte Küche den Fremde» zu 
mässigen Preisen verabfolgt wer en; und daß 
weiter» auch die im Lorjahre erbaute Unterkunsl«-
Hütte auf der Südseite de» Ärnuovc mit Ju l i 
eröffnet, und vom naien der deutschen Sprache 
mächtigen Grinlovc- und Skvtaführer Georg 
Delouc beaufsichtigt wird. 

(Dr. Weimar.) Der im Prozesse Solo« 
wiew vielgenannte D r . Weimar wurde wegen 
Mitschuld an dem Mordversuche auf den Ezaren 
und Theilnahme an den, Attentate gegen Mesen« 
je ff in Pcleriburg zu dem Tode durch den Strang 
vtrurtheilt. 

(Ein rabiater Dchüler.) I n Trieft 
hat am 2. d., Vormittag', ein 17 Jahre alter 
Schüler der städt. Oberrealschule den Professor 
Agujori wegen einer erhaltenen Rüge in der 
Schule insultiu uns ihm mit einem Enkel einen 
Stich in die Brust vcrsetzt. Daraus stürmte der 
junge Mcusch auf die Gasse hinaus, wurde ab:r 
von einem SicherhettSwachtnan» verhaftet. 

(Au« Liebesgramm.) I n Soboth bei 
Mahrenverg hat sich der Dienstknecht Siwon 
Bogner au« unglückicher Liebe vergiftet. 

Buntes. 
(Schiller unter den Heiligen.) 

Ein komische, Anblick bot sich am 30. Jun i 
morgen« in Wien den Passanten de« Opernringe« 
dar. Eine ländliche Prozession zog nämlich über 
deu genannten Ring, und als deren Führer da« 
Monument Schillers, das er für eine Heiligen-
statue hielt, erblickte, lenkte er zu demselben die 
fromme Schar, und nun knieten alle um den 
„Heiligen Schiller" und beteten au« Leibeskräften. 
Wa« sich die Manen Schiller« dabei wohl denken 
mochten? Bekanntlich wiederfuhr vor einiger Zeit 

riustinimun.j mit meinem Vater schon den Tag 
unserer Verbindung festgesetzt halle. Wa« s»ll ich 
Ihnen noch sagen mein Herr? Ich verachte Gunst, 
Reichthümer und Würden, Anna ist da« einzige 
Gut, wonach ich strebe, der einzige Gegenstand 
meine» Ehigeizc«, — sie mir entreißen, hieße mir 
da« Leben rauben. Und wollten Sie, um mich 
zum Rücktrittc zu bewegen, was unmöglich ist. 
auch I f r e n ganzen Einfluß aufwenden, — würde 
Sie î as glücklich machen, da Sie doch zu der 
Verbindung, die Sie wünschen, nie die Einwilligung 
der Dame erlangen können, die ich anbete ? Rein, 
Herr General, nie werden Sie diese erlangen. 
Sie hat geschworen, eher jede« Leiden zu erdulden, 
al« je die Gattiu eine« Andern zu werde». Zu 
Ihrem edlen und großmüthigen Herzen flehe ich 
hier, beflecken Sie nicht ihren glänzende» Ruhm 
durch eine Handlung, die Sie, so lange Sie leben, 
bereuen würten! Lassen Sie von Bemühungen 
ab, die, ohne Ihre Wünsche zu krönen, zwei 
Wesen unglücklich machen würden, die Ihnen nie 
etwa« zu Lei» gethan I O möchten wir in Ihnen, 
den General, den Helden erblicken, der nicht 
blo« Anoere — sondern auch — was mehr sich 
selbst besiegen kann." 

„Junger Mann," erwiderte Biron kalt, 
Sie haben wahrscheinlich kein» geringe Meinung 
von sich selbst. Zur Antwort die«: Ich fühle für 
Fräulein von Eaumont nicht minder heftig als 

sowohl der Palla« Athene als auch der Büste 
Zelinka« dielelt>e Verehrung. 

(Ein Gegenkandidat.) Die Liberalen 
hatten bekanntlich im Landwahlbez rke Bo^n« 
Mera», für welchen die Ultramontanen den 
Herrn von Zallinger-Stillendorf candidirten keinen 
Gegriican-idalkn aufgestellt. Jene Wähler, die 
dem Prirfter nicht Herrfolge leisten mochten, 
fielen l ' dem Dilemma, wem sie nun ih?e Stimme 
geben sollte», auf eine seltsamme Persönlichkeit: 
Mehrere Stimmzettel trugen den Name» — 
Hadschi Loja. 

* 
* * 

Z u r ( S c h a l t u n g der G e s u n d h e i t ! Die 
Nothwendigkeit un> W o h l t h ä t i g k e i t e i ne r ra> 
t i o n e l l e n „B l u t r - i n i g u n g s'C u r > m J r ü h-
j äh re * für den menschlichen LrqaniSmuS ist von den 
größten Aerzten aller Zeiten anerkannt worden. Und doch 
beachten so viele oiese Nothwendigkeit nicht. Zeder Mensch 
fühlt den Einfluß des Frühjahrs in seinem Körper; man 
wird abgespannt oder aufgeregt, das Blut pulsirt heiliger. 
Viel? die das übrige Jahr hindurch gesund sind, fühlen 
sich im Frühjahr unwohl. ES stellen sich häufig B l u t -
W a l l u n g e n , Ohrensausen. Hämorrhoiden ein. Gicht« 
kranke, die die ganz« übrig« Zeit ohne Schmerzen 
find, im Frühjahre bekommen sie heftige Anfälle, kurz 
alle Leiden verschlimmern sich Die Ursache hievon tiegi 
in d« schlechten Beschaffenheit deS Blute», theils i» 
dasselbe zu dick, enthält zu viel Faserstoff und Harnsäu« 
lUrjach« der Gicht) oder es enthüll andere scharfe Stoffe, 
die sich aU H a u t a u s schlage und F lechten 
offenbare». Lchlümafsen. überichülitge Galle lllrfache der 
t̂ elbsuchl) und andere Produkie krankhaster Promis« sind 
im Körper angehäuft und im Frühjahre sucht die Natur 
alle diese fremden Stoffe die oft lange im Innern 
schlummern, auszustoßen. Pflicht eines jeden ist es, ob 
er gesund oder krant ist, dieses heilsame Bestreben der 
Natur rechtzeitig durch eine rationelle Blutreinigungs-
Eur zu unterstützen, sollen nicht diese Stoffe im Körper 
zurückbleiben und die Ursache schivaer Erkrankungen 
iverden. Das kräftigste und bewährteste Mittet hiezu 
bleibt die von allen Aerzten der Welt als das beste 
Blutreinigungsmittel anerkannte „Sarsaparilla" und die 
bequemste und wirksamste Form, dieselbe zu nehmen, der 
vers tä rk te zusammengesetzte Sarsapra-
r i l l a - S y r u p von I . H « r b a b n y , A p o t h e k e r 
zur . B a r m h e r z i g k e i t " i n W ien , VII., Kaiser 
strafet 90."" Dieser Syrup enthält alle wirksamen Be-
standtheil« der Sarsaparilla und vieler gleich vorrüglicher 
Mittel in concentririem Zustande, und wirkt dabei er-
swunlich rasch, auslösend, milde und schmeiz,vS. Die mit 
der Sarsaparilla erzielten Erfolge sind w.'U viannt, daher 
können wir auch I . Herbabny'» verstartten ^aiiopanlla 
Syrup, da er zugleich auch billig ist (I Ftac. 8> kr) 
nur wärmsten» empfehlen. Um ihn echt zu bekommen, 
verlange man stets ausdrücklich % Herbabny's verstärkten 
Sarsaparilla Symp. Derselbe ist vorrälhig in Eilli bei 
I . Kupferschmied. 

A n s d e m G e r i c h t ö s a a l e . 

Für die nächste Woche beginnende Schwur-
gcrichtssession sind vorläufig nachstehende Fälle 
angeordnet: Montag 14. Ra?uka Johann, Tod-
schlag; Jancigaj Josef, Diebstahl. D'enSiag 15. 
St fliö Franz und Elise, Betrug; Karl Johann, 
Diebstahl. Mittwoch 16. Bregant Alot«. Ver-
untreuung. Donnerstag 17. Kumberger Blas und 
Jagodic Franz. Mord. 

Sie, und fühle dieselben Emp tndungcu. die sie 
Ihnen eingeflößt hat. Doch abgesehen davon, leitet 
mich bei meinen Bemühungen iuSdesondere Anna'« 
eigene« Interesse. Es iit nicht sowohl die reizende 
Verwandte der Gräfin von Mvrnay, al« vielmehr 
die Tochter des brave», unglückliche» Eaumout, die 
ich mit meinem Geschicke vereinigen will. Wenn 
Sie. wie Sie versichern, dieselbe lieben, müssen Sie 
nicht gerade de«halb Ih re eigenen Gefühle der 
Zukunft Ihrer Geliebten zum Opfer bringen, und 
auf eine Verbindung verzichten, die von Ihnen 
nur au« selbstsüchtigen Gründen gewünscht werden 
kann? Welche« Glück wollen Sie dem edlen 
Sprößling einer so «»«gezeichneten Familie bieten? 
Oeffnet sich Jhnen ein an anderer Weg. al« die 
militärische Laufbahn, um zu Stand, Rang und 
Vermögen zu gelanden? Folgen Sie mir, und 
lassen Sie die Vortheile, die Ihnen geboten 
werde», nicht undenützt; Schon morgen vielleicht 
steht et nicht mehr i» meiner Gewalt Ihnen das 
Eommando zu gewähren, ea« ich Ihnen angeboten 
habe. Bezähmen Sie einen Augenblick die Leiden-
schast. die Sie beherrscht! Werden Sie erst im 
Stande fein, kaltblütig über ihre Lage «achzu-
denken, so werden Sie mir Recht gebe», daß Sie 
keinen bessern Weg «'schlagen können, al« den, 
w lchen ich Ihnen gerathen habe." 

„Mein Herr," unterbrach ihn E«cars stolz. 

, , S k o v t n s k i ? l a r o d " u n d fe ine L o r r e -
I 'pondenten. 

»Der drutschthümelvden Schlange hiben wir 
den Kopf abgehauen/ johlte» die Tnrkos de« 
nationalen Hetzblattes, al« Defchmann in Laibach 
seinem Gegenkandidaten R tter von Schneid 
unterlag. 

Welch' schmeichelhaften Titel wir an dui Kops 
geschleudert erhalten hätten, wenn sich nicht die 
nationale Partei in altgewohnter Weise hier die 
übliche Schlapp: geholt hätte, lassen wir dahin 
gestellt. Einzelne Fälle vorzeitigen Uebermulhe« 
haben wir ja «fahren. Gegenwärtig richtet sich 
die ganze ohnmachtige Wuth des Rarod grendie 
hiesige Beamtenschaft und den hochw. Herrn Abt 
von Eil l i . 

I n der SonntagSnummer des „Narod" 
wird die kühne Behauptung ausgestellt, daß der 
deutsche D r . Foregzer nur mit Hülfe von 
H u n d e r t Beamten-Stimmen siegen konnte. 
Run weiß zufällig Jedermann, daß die Beamten-
fchaft hier üder keine hundert Stimmen verfügt, 
daß ein großer Theil der Beamte» gar nicht 
w hlen ging und daß gerade ei.i Theil der Be-
amten für Ritter von Bert» stimmte. Also I h r 
Herren Narodeure. wenn I h r schon lügt, so lUgt 
-twaS vernünftiger, so plumpe Uebertreivungen 
glaube» Euch Eure treaesten Anhänger, Eure 
naivsten Leser kaum. 

Die Dienstag>'nummer de« „Narod" schreibt 
mit bekannter logischer Eonseqaenz j den Parteisieg 
der Eillier, dem Eingesendet oe« Herrn Abten zu 
und wundeit sich ungemein wie ein Priester für 
einen ..Freimaurer" eintreten könne. Zur dies-
bezüglichen Beruhigung de» allwissenden „Narod" 
sei bemerkt, daß D r . Foregger k e i » F r e i » 
in a u r e r ist. E« wären daher nach den Rege n 
der Logik, die bezüglichen Ans chulsigange.i gerade 
an die Adresse jener drei vo n „Narod" s» hoch 
gerühmten Priester zu richten, die für einen 
zweifellosen „Nichlkatholiken" stimmten. 

Etwa« komisch und für den Bildungsgrad 
des betreffenden Eorrefpondenten kennzeichnend 
bleibt die iHonstcllatto > zwischen Freimaurerei und 
Griechisch'Nichlunirt immerhin. E« klingt unge-
fähr so al« wollte man sagen: „Der ist 
Slovene, Jener ist Nachtwächter." 

Der bktrefscnde Eorresponvent würde daher 
gut thun, sich etwa« über Freimaurerei zu infor-
miren, damit er erfahre, daß solche keine religiöse 
Sekte ist. daß an der Spitze aller sreimaurerijche» 
Verpflichtungen »ie Wahrung eine« streng religiösrn 
Sinne« und Achtung der bestehenden Staats-
einrichtung stehen, oaß der Grunvzweck der Frei» 
maurer« in der Pflege und Förderung der „ächten 
Humanität", der „reinen Menschlichkeit," der 
„reinen Moral" beruht. 

Die hiesige Agitation war selbstverständlich 
nicht nach dem Geschmack- de« „?!arod". Er ver» 

„S ie rathen mir, die, die ich liebe, zu ver« 
gessen'{ Nimmermehr!" 

„ I h r Wiederstand (ö inte Sie in « verderben 
bringe»," brauste Biron auf. 

„Hüten Sie sich einen Diann zu reizen, 
welcher ŝ ch in der Rache vielleicht vergessen 
könnte!" 

„Großer Gott ! Sie wazen eS mir zu 
drohen." 

„ Ich werde Alle« wagen, mein Herr, um 
die Hand de« Fräulein» von Eaumont zu er» 
halten." 

„Und ich Alle«, um I h r Vorhaben zu ver» 
eiteln" rief Escar« aufgebracht. 

„Unbesonnener, entfernen Sie sich, oder ich 
antworte nickt weiter!" 

Biron sprach die« in so entschieden feindlichem 
Tone, daß damit die Möglichkeit einer Verständi« 
gung abgeschnitten war. Ohne noch ein Wort zu 
entgegnen, zog sich Esc.tr« zurück, mit dem festen 
Evtscklusse, ihm bald zu beweisen, daß er er e« 
mit keinem feigen Nebenbuhler zu thun habe. 

Die« konnte nach den Begriffen de» damaligen 
Zeitalter« nur durch einen Zweikampf auf Tos 
und Lebeo geschehen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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pißt jedocti wieber, da^ auch Agilatorcn seiner 
Partei wie .römiscke Narren" durch die Straßen 
tmickien um sich hier und dort ein RefuS zu 
holen. 

Wer zuletzt locht, lacht am besten, dies 
möj,e sick der Narod beherzigen, damit seine 
Truppen nicht wieder vor der Schlacht eine 
Siegesfeier begehen. Heute lachen wir ,>nd au« 
vollem Halst, besonder« wenn wir des Fastnacht«' 
Auf,uge« gedenken, der unter Musikbegleitung im 
ober» Sannthale von Stapel ging. 

Die Zumutung de« „Narod". ehrsamen 
bürgern sei ihre Ueberzeugung feil, ist zu albern, 
als daß wir länger dabei verweile» sollten, wir 
möchten höchsten» mit »em gleichem Rechte den 
„Narad" fragen, für wie viel er feine politische 
Ueberzeugung Io«iuscklagen beabsichtige. 

Die HanSivurstiade. die der „Narod" in 
seiner Mittwochenummer zum Besten gibt, !stda> 
gtgen zu originell um sie zu itb.-rgchen. Er expektonrt.-
„wer sind denn eigentlich die Leute, die für 
D r . storeqger agitirlen und wovon leben sie? 
Kaufleute und W i r t h e sind e». denen der 
gedrückte aber getreue Sohn feine« Volke«, den 
letzten Kreuzer, den er sich mühsam verdient zu> 
tragt." Der Narod stellt also seine nationalen 
Genossen al« Patrone hin. die ihren letzten 
Areu,er verkneipen. Ob dieselben ihm irohl hiefiir 
Dank wissen werden? 

Der Reklame.Appell an die Nationalen in 
Hinkunft nur mehr bei einer bestimmten Firma 
zu kaufen zeigt zum mindesten von Dankbarkeit, 
denn der betreffende Kaufmann besitzt in seiner 
Kasse diverse Actien de« „Slovenski Narod" für 
bis er bi«her keinen Heller an Tantieme erhalten. 
Und da e« auch in Hinkunft beim Alten bleiben 
dürfte, so ist e« nur rech! unb billig, wern der 
Rerod für gedachten Ausfall anderwürl« Deckung 
zu suchen bemüht ist. 

Wie mögen wohl unsere Kaufleute und Wirthe 
vor der Drohung de«Na,»d zittern!? Zu welchen 
Rlpressalitn werden sie wohl greifen müssen ! ? 

Da« wohlbeschränkle Gehirn de« betreffenden 
Lorrespondenlen möge sich der Fabel Nenenius 
A^rivpa erinnern und seine national > komischen 
Aufsätze einstellt», damit nicht etwa s.iiie Theo-
rie» i»S Gegentheil ou«schlagen. 

Eingesendet. 
Dem „Slov:n«ki Narod" find schon mehr-

fache Berichte au« den „rusiiicken Kreisen* in Ei l l i 
zugegangen, in welcht» hauptsächlich der Gedanke 
Ausdruck finbet, daß dit Deutschen in Gilli von 
d«n Windischen im Sannthale leben. Diese 
Russen, deren Hauptquartier allerdings in Laibach 
in, hier jetoch du,ch ein Paar Apostel vrrtreten 
erscheinen, deren Handlanger einige unreife Schul, 
jungen sind, welche im Gymnasium wenig mehr 
als die russische Bolkthymne erlernt haben, wtß. 
halb c« auch mit tcn Prüfungen nicht vorwärt« 
gehen will, vergessen hitdei, daß sie nicht allrin 
von den anzuhoffenden ruffischcn Nudeln existiren, 
«bensowtnig von den Kunden au« dem windifchen 
Sannthale. sonder» daß sie ihr Leben fast au«-
schließlich mit jenem B>o»e fristen, welche« ihnen 
die Deutschen in Eil l i zu verdienen geben. Wir 
wollen es jekoch keineswegs dem in Gemeinheit 
ergrauten „Slooen«ki Narod" gleich ihun und 
die Deutsche.! auffordern, daß sie bei jenen 
Wählern (Kaufleuten, Wirthe» k.) welche ihre 
Stimmt dem Herrn Reichster von BtrkS gaben, 
nicht« mehr kaufen, nicht« mehr verzehren, nicht« 
mehr verfertigen lassen mögen; im Gegentheile 
wir haben stet« die Person von der Sache zu 
scheiden gewußt, und d-e Politik vom Privatleben. 
; agegen mögen die Flügeladjutanten im 
russischen Hauptquartiere atlcrding« bedenken, daß 
man ihnen eine unverdiente Nachsicht mit ihrer 
unreifen Jugend in Zukunft nicht mehr zu-
wenden wird, wenn diese Herren fernerhin roch da« 
Geschäft der Verhetzung der Landbewohner gegen 
uns Städter beireiben wtrdtn. Wir wissen sehr 
wohl, daß die Jünglinge auch die hiesige Be« 
völkerung um Ei l l i zu einer Janlschbergaffaire 
aufhetzen wollen, wir werden ihnen jedoch recht-
zei'.ig den Riegel vorschieben. 

E i n E i l l i c r . 

F remden. Verzeichaiß. 

Pom 6. bis !'. Juli. 

H o t e l Er »herzog J o h a n n 

Leopold Schutzbach, Reis, Gustav Leuschner, Süd-
bahn-Inspektor, Johann Maichned, Kaufn» s. Wien. — 
Franz Stadler, Handelsmann Graz. — Franz Thalmayr. 
Prosefforscandidat EWUan. — Maria Grubusch, Aaus-
mannsgattin Marburg. — Anna Schiffrer, Aabritaniens-
gattin Lusthai. 

H o t e l E l e p h a n t . 

Dr. A Bosata, Privat Tnest. — Wilna von 
Schulheim-Puler Reibegg Wien. — Lein Grönitz, Privat 
s. Schwester Marburg. 

H o t e l Lchsen. 
iSrnerich Fink, Handelsmann Lzalalhuc» — Dr. 

Franz Zupanti», k i Regimentsarzt Serajewo — 
Han« Ritter von Bracon, Hauptmann Marburg. — 
Anlon Gogl, Reis. München. — Johann «oschir. Musik-
meister Budapest 

H o t e l g o l d e n e n Löwen. 

Andrea» Colussi. Baumeister, Sisiek. 

Gast hos E n g e l . 

Conrad Pront. Reisende, Marburg. — Karl 
Mallat. Beamter. Trisail. — Fran, Lindner. Beamter, 
Gra». — Joses Murto. Agent. Petiau. 

A n k u n f t u n d A b f a h r t d e r H i s e n -

V a k n z ü g e i n H i l l i . 

W i e n - T r i e st: 
Ankunft Abfahrt 

Postzug U-26 lt.84 Mittag 
Schnellzug 3.42 3.4« Nachmill 
Gemischter Zug 5.23 5.33 AbendZ 
Postzug H 59 >2.07 Itaches. 

T r i e s t » W i e n : 

Postzug 5.2g K.S7 Srüd. 
Gemischter Zug 8.55 S.03 Bormilt 
Schnellzug 1— 106 Nachm. 
Poftzug 4 31 4.39 „ 

Casino-Verein in Cilli. 
Die Direction de» Caiino-VereineB verunstaltet 

für Sunmfuff rfpti l t . Just, 8 Uhr Abendi, 
einen 

H e r r e n - A b e n d 
wovon die P. T. Herren Mitglieder hoflichst in Kennt-
nis* gesetzt werden. 

CILLI. ant 7. Juli 1*79. 

Die CasMirectisn. 
ro • 

I > r f < w . 

Donuerstag d«»ii 10. Juli 1879 
x Uhr Abends 

Plenar-Versammlung 
im Gasthofgarten „zur Krone" 

T a g e i - O r d n u n g : 
1. Mittheilungen der Direetion und Vorstellung de< 

Herrn Capellmeisters; 
2. Antrüge der Dircction betreffend den Ankauf neuer 

Instrumentes 
3. Neuwahl zweier Directiom—Mitglieder; 
•4. Allfftllige Antrüge. 
280 Die Direction. 

K a i s e r F r a n z - J o s e f s - B a d T ü f f e r . 

E o u r s e d e r W i e n e r P ö r s e 

vom 9. Ju l i 1879. 
Noldtente 78.30 

Einheitliche Staatsschuld in ?toten . . C>6.65 

H „ i n Silber . C8.3T» 

1860er Staa'.s-Anlehenslose . . . . 126.25 

Bankactien 822.— 

Creditaclien 264.50 

London 116.—. 

Napoleond'or 9.22 

f. k. Münzducaten 5.48 ' / , 

100 Reichsmark 56.90 

M i t 1. J u l i 1879 begann ein neue» Adon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheine ide 

„ K i l l i e r Z e i t u n g " . 

Der AbonnementSpreiö beträgt: 

Für Cil l i mit Zustellung in» Hau»: 

Monatlich st. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t Posiverstttdung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Jun i d. I . zu Ende ging, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeitung.'' 

Vorzüglichen Clavier-Unterricht 
ertheilt eine gebildete Frau gegen massiges Honorar. 
Dimelbe nimmt «lieh Engagements -um Vierhändig-
spielen und als l'iunistin für jottr-til-Abende an. Aus-
kunft in der Eip. d. Bl. 278 

SamKag den 12. ) u l i 1X79 

l. Ign? - Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr. 284 

Sehr freundliche Wohnung 
bestehend nach Belieben in 2. 3 oder 4 Zimmern mit 
Köche und NebenlocnlitiUen, Garten- und Budbe 
ntttsung, i»t Tom l. August an 7» vergeben. Bk 
längstens Montag anzufragen beim Hauseigenthümer 
K . U t V i i i A i r n . BOrgerschul-Dir.-ctor. 2s3 

Darlehen 
am 1. Sati mit 5 ' / . — 6 » i » 2. Satz mit 7—10*/„ 
beschafft schnell una billig die k. k. conce»«. 

Realitäten-Yertehrs-Anstalt l Unterwalder 
€ m r a x . 

Auch wird für Cilli und Umgebung ein tflehtig :• 
und reeler Vertreter aufgenommen. 27 

3 C 

mit schöner Aussicht llYeairi'tfrmwr 9. 2 

Ein Lehrjunge 
mit guten Zeugnissen wird in der Nürnberger- un l 
Galanter iewaren - Handlang: des G u s t a v 
GollitBOh sogleich aufgenommen. 279 i 

Ich erlaube mir dem P. T. Pnblicnm hoflieh-
anzuzeigen. dass ich von heutd an alle Arten Musik. 
Unterricht, sowie auch Stimmen der ClaTierc Qbri-
nehme. 

CILLI, am 5. Juli 1870. 

Anton David 
274 3 Kapellmeister des Musik-Vereins . 

Z w e i P f a u e n 
(Männchen und Weibchen) sind zu verkaufen. Ansl. 
in der Exj>. d. Bl. 27.. 

Gut erhaltenes Ciavier 72'' 
jedoch nicht neurr Fa^on ist billig zu Verkaufes . 
Auskunft in der OUshandlung Hauptplatz Nr. 2. 

Solo - Krebsen 
sind im f-aatfutsr iä^li, I, 
zu haben. 268 ! 

VorzQ£liclier Viri ler Weil per Liter 24 lcr. 
^ . W a l l a n d . 

Hochfeiner L i i h u e e r Käse in Ziegel 
und 2-> • 

Olmützer Quargel 
bei 

Walland & Pelle, Hauptplatz 109. 
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\Vc<>cii L e b e r s i e d e l u n g 

Wir werden genöthiget, unser Locale in kürzester Zeit zu räumen. veranstalten daher vom 
£.». » f f u t t i t t . >3. a n g e f a n g e n auf ku rze Z i t e inen f H . 1 t t x t ' f ' i ' l m t U f f von unse rem 

factnr-1 
sowie 

Nähmaschinen aller Systeme 
7.U 

bedeutend herabgesetzten Preisen. 
O 

Auch werden nebstbei einzelne Artikel als 

S o n n e n s c h i r m e , S t r o h - A n k e 

Wirkwaren, Wäsche, div. Aufputze, Bänder, Knöpfe u. Cravats 

gänzlich ausverkauft. 

Wir erlauben uns daher das P. T. Publicum zu diesem 
höHiehst zu laden und zeichnen 

Achtungsvollst 

G , S c h m i d l & G 
CILLI, Postgasse Nr. 36 

Tuch-, Current-, Mauufactur-, Modewaren -
Geschäft und Nähmaschinen-Niederlage. 
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I 'racliuD <1 Verlag vou Jobnnti Kakusch in Cilli, Verantwortlicher IWacteur Max Besozzi . 


